
AlleAusflügegemäss Programm inbegriffen | Programmänderungen, speziell aufgrund Niedrigwasser zwischen Patna undVaranasi, vorbehalten. | In Varanasi und imBundesstaat Biharwird an Bord keinAlkohol aus-
geschenkt. Besitz, KonsumundVerkauf vonAlkohol ist eine Straftat. | DieTeilnahmeandieser Reise setzt eine gute gesundheitlicheVerfassung voraus.Gerne beratenwir Sie. | *Günstigste Kategorie, Rabatt abgezogen

22 Tage ab
CHF 7990* p.P.

Weitere Flussreisen in Asien

Auf Indiens heiligemFluss
KALKUTTA–VARANASI (–DELHI)
RV THURGAU GANGA VILASbbbbb

Reisedaten 2025/26 Es het solangs het Rabatt
Kalkutta–Varanasi
30.09.–21.10. 800
04.12.–25.12. 1000(7)

Varanasi–Kalkutta
19.10.–09.11. 700
23.12.–13.01.26 600

(7) 50%Rabatt auf Zuschlag Alleinbenutzung

Unsere Leistungen
• 19 Übernachtungen an Bord
in gebuchter Kategorie

• 1 Übernachtung im4-/5-Sterne-Hotel
in Delhi

• Vollpensionwährend der gesamten Reise
• Flüge ab/bisZürichmit Emirates in Economy
inkl. Flughafentaxen, höhere Klasse gegen
Zuschlag

• Inlandflug in Economygemäss Programm
• AlleAusflüge undTransfers gemäss
Programm

• Trinkgelder für Schiffscrew
• Lokale Deutsch sprechende Bordreiseleitung
• Audio-Set bei allen Schiffsausflügen

Preise pro Person inCHF (vor Rabattabzug)
Suite Hauptdeck (ca. 25m²) 8990
Suite Hauptdeck vorne (ca. 25m²) 9990
SuiteOberdeck (ca. 25m²) 10990
SuiteOberdeck vorne (ca. 25m²) 11990
ZuschlagAlleinbenutzungHauptdeck 4990
ZuschlagAlleinbenutzungOberdeck 4990
Zuschlag BusinessClass aufAnfrage

Nicht inbegriffen:An-/Rückreise zum/vom FlughafenZürich,
Versicherungen (Details online), Getränke, Visumgebühr Indien,
lokale Flughafentaxen,AuftragspauschaleCHF25 p.P. (entfällt
bei Buchung über thurgautravel.ch)

BunterMarkt inMunger

Varanasi

Suite Hauptdeck vorne (ca. 25 m²) mit Infinity-Balkon

ZauberhaftesKambodscha undVietnam
SAIGON (–ANGKOR WAT)–SIEM REAP
RV MEKONG DISCOVERYbbbbb

WELTKULTURERBE ANGKORWAT

Reisedaten2026/27
SiemReap–Saigon
17.09.–03.10.(7)
15.10.–31.10.(7)
12.11.–28.11.
10.12.–26.12.
07.01.–23.01.
04.02.–20.02.
18.03.–03.04.

Saigon–SiemReap
03.09.–19.09.(7)
01.10.–17.10.(7)

(7) Überquerung Tonle Sap Seemöglich

17 TageabCHF5990p.P.

DieWeiten des Sundarbans
KALKUTTA–MAYAPUR–KALKUTTA
RV THURGAU GANGA VILASbbbbb

NATUR IN DEN SUNDARBANS

Reisedaten 2026
12.01.–24.01.
24.01.–05.02.

06.02.–18.02.

13TageabCHF5990p.P.1. TAG ZÜRICH–DUBAI Individuelle Anreise zum Flughafen Zürich. Am Nach-
mittag Flug vonZürich nach Dubai.
2. TAG DUBAI–KALKUTTA Ankunft in Kalkutta. Transfer zum Schiff und Mittag-
essen.NachmittagsBesuchdesHausesder heiliggesprochenenMutterTheresa.
3. TAG KALKUTTA–KALNA Nach dem frühen Morgenessen besichtigen Sie
Kalkutta und den Blumenmarkt. Später besuchen Sie Kumartuli, die sogenannte
«Töpferkolonie» imNorden Kalkuttas. Rückkehr zumSchiff und «Leinen Los».
4. TAG KALNA–MATIARI Fahrt zumRajbari Komplexmit der höchstenAnzahl
an Tempeln in der Region. Weiterfahrt nach Matiari, vorbei an Mayapur, Heimat
desHauptquartiers der«InternationalenGesellschaft für Krishna-Bewusstsein».
5. TAG MATIARI–MURSHIDABAD Spaziergang zum Uferdorf Matiari, berühmt
für seine handgemachtenMessinggegenstände. Schifffahrt nachMurshidabad.
6. TAG MURSHIDABAD–JANGIPURAmMorgenerkundenSiedie historische
Stadt Murshidabad. Besuch der Katra Moschee. Weiterfahrt zum Hazarduari Pa-
last. Rückkehr zumSchiff undWeiterfahrt Richtung Jangipur.
7.TAGFLUSSTAGPassagederSchleusevon Farakka.DieSchleusedientdazuden
Wasserspiegel aufdemGangesauf indischer Seite besser zu regulieren.
8. TAG FLUSSTAG Geniessen Sie den heutigenTag an Bord.
9. TAG BATESHWARSTHAN–SULTANGANJ Fahrt zur Ausgrabungsstätte
derVikramshila Universität und Rundgangdurch die Ruinen.
10. TAG SULTANGANJ–MUNGER Ausflug in Sultanganj zu den zwei markan-
tenGranitfelsen.Auf dem kleineren ist eineMoschee und auf demgrösseren steht
derAjgaibinath Shiva-Tempel ausdem 16. Jahrhundert. Schifffahrt nachMunger.
11. TAG MUNGER Nach dem Frühstück besuchen Sie den Chandia Shakti Tem-
pel. Spaziergangdurch die Festungsruinen und Besuchdes lokalenMarktes.
12. TAG MUNGER–SIMARIA Die Reise weiter flussaufwärts bis zur grossen
Brücke bei MokamehGhat. NachAnkunft in Simaria Spaziergang durch das Fluss-
dorf, umdenAlltag der Einheimischen kennenzulernen.
13. TAG FLUSSTAG Heute fahren Sie bis nach Patna, Hauptstadt von Bihar und
eineder ältesten ständig bewohnten StädtederWelt.
14. TAG PATNA–GHAGHARA MOD Stadtrundfahrt in Patna. Sie werden
den Golghar, den Takht Sri Patna Sahib-Tempel aus dem 18. Jahrhundert und die
grossen Sammlungendes PatnaMuseumbesuchen.
15. TAG GHAGHARA MOD–BUXARAmMorgen erkunden Sie die historische
StadtGhagharaMod.Weiterfahrt flussaufwärts nach Buxar.
16. TAG BUXAR Heute besuchen Sie das Sita RamUpadhyayaMuseum und den
religiöswichtigenOrt RamRekhaGhat.
17. TAG GHAZIPUR In Ghazipur besuchen Sie das Grab von Lord Cornwallis,
einer derwichtigsten Persönlichkeiten der indischen und britischenGeschichte.
18. TAG FLUSSTAG Fahrt nach Varanasi. Varanasi ist ein wichtiger religiöser
Mittelpunkt in Indien.
19. TAG VARANASIAbends Einfahrt undAnkunft in Varanasi.
20. TAG VARANASI Besuch der Ausgrabungsstätte Sarnath. Spaziergang zu
den Ghats, den zum Fluss hinunterführenden Steinstufen. Am Abend werden Sie
das«GangAarti» Ritual an demGanges-Ufer von Booten aus hautnahmiterleben.
21. TAG VARANASI–DELHI Ausschiffung und Transfer zum Flughafen Varanasi.
Flug nachDelhi. Transfer zumFlughafenhotel.Abendessen undÜbernachtung.
22. TAG DELHI–DUBAI–ZÜRICH Nach dem Frühstück Check-out und Trans-
fer zum Flughafen für den Flug von Delhi nachZürich. Individuelle Heimreise.

VARANASI–KALKUTTA
Gleiche Reise in umgekehrter Reihenfolge

Informationen oder buchen
thurgautravel.ch
0800626550
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Auf dem Mekong bis zumGoldenenDreieck
VIENTIANE–LUANGPRABANG–CHIANGRAI
RV MEKONG PEARLbbbk

KUANG SI WASSERFÄLLE

Reisedaten2025/26
01.12.–16.12.25
28.12.–12.01.26

26.01.–10.02.26
23.02.–10.03.26

16TageabCHF6490p.P.

MEHRREISEINSPIRATION?
Jetzt für die Tage der offenen
Schiffe in Basel anmelden

Freitag, 7. November 2025
von 09:00Uhr – 18:00Uhr
Samstag, 8. November 2025
von 09:00Uhr – 16:00Uhr
in Basel, Steiger St. Johann

Jetzt anmelden und
Ticket sichern!
thurgautravel.ch/basel25

JETZTANMELDENEintritt CHF 18.–,NEU 3 StundenBesuchszeit,inkl. Verpflegung
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Das «La Couronne» in der Solothurner Altstadt gehört zu den ältesten Hotels der Schweiz.

L
A
C
O
U
R
O
N
N
E

Barocke Pracht, Uhrmacherkunst undNaturwunder: Wer durch
die Schweiz reist, bewegt sich zugleich durch Raum und Zeit.

Von Monika Neidhart

DieAussicht ausdemHotel-
zimmer gleicht einer Post-
kartenidylle. DasHotel La
Couronne im Herzen der
Solothurner Altstadt ist

nicht nur das zweitälteste Hotel der
Schweiz, sondern auch ein nahezu
magischer, nostalgischerWohlfühlort.
In demgeschichtsträchtigenGasthaus
wollte einst Napoleon Bonaparte
nächtigen. Dafür buchte er das ganze
Haus. Die Rechnung ist bis heute offen
– er entschied sich kurzfristig für eine
andere Residenz. Wir hingegen ge-
niessen das elegante Stadthaus, das
von 2015 bis 2017 mit viel Feingefühl
für das historische Erbe restauriert
wurde. Hier startet unsere viertägige
Reise durch die Schweiz, die auch eine
Reise durch die Zeit sein wird.

Solothurner Uhren
zählen elf Stunden

Die Zahl elf ist in Solothurn allgegen-
wärtig. Wie es genau dazu kam, ist
nicht schlüssig geklärt. Sicher ist, dass

die Zahl erstmals 1666 imZusammen-
hang mit Solothurn erwähnt wurde.
Besonders angetan von der Zahl
scheint Gaetano Matteo Pisoni aus
Ascona im 18. Jahrhundert gewesen zu
sein. Nach seinen Plänen wurde die
St.-Ursen-Kathedrale von 1762 bis 1773,
also in elf Jahren, erbaut. Die monu-
mentale Freitreppe aus Solothurner
Kalkstein zur Kathedrale hinauf zählt
dreiMal elf Treppenstufen. Die Fassa-
de ist dreiMal elfMeter hoch. Auch im
Innern des klassizistisch geprägten
Gotteshauses lässt sich das Zahlen-
spiel fortsetzen: Im Glockenturm von
sechs Mal elf Metern hängen elf Glo-
cken.Wir zählen nach und steigen die
249 Treppenstufen den Turm hinauf.
Zur Belohnung erhalten wir einen
Ausblick erster Güte über die Kuppel
der Kathedrale, über die Altstadt und
die Aare, die in leichten Windungen
an der Stadt vorbeifliesst.

Mit einem Augenzwinkern nimmt
auch die «11i-Uhr», eine Metallplastik
von Paul Gugelmann am Amtshaus-
platz, dieseGeschichte auf. Das Ziffer-

blatt des 2022 verstorbenen Solothur-
ner Künstlers zeigt nur elf Stunden.
DerHarlekin der poetischenMaschine
schlägt jede Stunde. Viermal am Tag
ertönt dazu in Glockenklängen das
Solothurner Lied.

Die Altstadt ist bis heute das Zen-
trum der Stadt geblieben. Sie ist ge-
prägt von barockenGebäudenund ge-
schlossenen Häuserzeilen. Die
Noblesse der Stadt erstaunt umso
mehr, wennmanbedenkt, dass sie da-
mals nur rund 4000 Einwohner
zählte. Der Grund liegt dieses Mal bei
zahlenden Franzosen, wie die Stadt-
führerin SabineMathys erzählt: «Solo-
thurn war zwischen 1530 und 1790
Ambassadorenstadt. Der Vertreter des
französischenHofes brachteGeld und
Kontaktemit. Gleichzeitigwurdendie
Solothurner Patrizierfamilien durch
das Söldnerwesen reich.» Das Schloss
Waldegg zeigt exemplarisch, wie die
noble Herrschaft dazumal wohnte. Es
ist die ehemalige Sommerresidenz der
Familie Besenval. InwenigenMinuten
bringt uns das «Bipperlisi», wie der Fortsetzung auf Seite 4

EDITORIAL

Reisen jenseits
der Uhr

Zeit ist ein sonderbares Phäno-
men. Sie istmessbar, zählbar,
klar strukturiert – und doch
erleben wir sie höchst unter-
schiedlich. Mal dehnt sich

eine Stunde zur Ewigkeit,mal fliegt eine
ganzeWoche vorbei, als hätte sie sich in
Luft aufgelöst. Und mit jedem weiteren
Lebensjahr scheint die Zeit ein wenig
schneller zu verrinnen. Kaum hat man
den Koffer für die Sommerferien ver-
staut, steht man schon wieder im Keller
und sucht die Skiausrüstung für die
Sportferien.

Das Schöne am Reisen ist, dass die
Zeit plötzlich an Bedeutung verliert. Sie
verlangsamt ihren Takt, gibt ihre Stren-
ge und Kontrollfunktion weitgehend
auf. Sich treiben lassen, nicht auf dieUhr
schauen, keine Geschäftstermine ein-
halten, die Agenda vergessen – fürmich
ist das der Inbegriff von Ferien. Aber
nicht nur: Reisen bedeutet auch erleben,
staunen, sich einlassen auf Neues.

Was eignet sich besser, um ein frem-
des Land kennenzulernen, als eine pro-
fessionell geführte Rundreise, auf der
man innert kürzester Zeit überraschend
viel entdecken kann? Auf meiner Reise
durch Oman (Seite 14) bin ich in die ele-
gante Stadt Maskat eingetaucht, habe
mich in die Wüste schockverliebt und
von den spektakulären Bergen verzau-
bern lassen – um amSchluss sogar noch
Zeit für einige entspannte Strandtage zu
finden. Solch dichte Erlebnisse gelingen
nur mit guter Planung. Wie angenehm,
wennmandiese denReiseprofis überlas-
sen kann.

Dass inderSchweizdieUhrenverschie-
den ticken – je nachKanton oder Sprach-
region – ist kein Geheimnis. In unserer
Auftaktgeschichte begeben wir uns auf
eine Zeitreise durchs eigene Land und
entdeckendabei allerlei Skurriles undEr-
staunliches. Vielleicht sehen wir die Hei-
mat danachmit etwaswacherenAugen.

Auf der Fahrt mit dem legendären
Orient-Express von Paris ins Herz der
Toskana (Seite 12) werfen wir uns in
Schale und tauchen ein in die Goldenen
Zwanziger. Auf einer solchen Nostalgie-
reisewird der Zug selbst zurDestination.
Samtbezogen, elegant und ganz aus der
Zeit gefallen.

Spätestens in der Wildnis von Sim-
babwe (Seite 20) spürt man, dass Zeit
mehr ist als nur ein Taktgeber – etwa
wenn man unter dem nächtlichen Ster-
nenhimmel steht, dessen Licht zumTeil
seit Tausenden Jahren unterwegs ist.
Oder vor einem uralten Baobabbaum,
der Geschichten erzählen könnte, hätte
er eine Stimme.

Ist es nicht genau das, was das Reisen
sowertvollmacht, dasswir unserer eige-
nen Zeit mehr Tiefe geben, indem wir
unseren Horizont weiten? In diesem
Sinne wünsche ich Ihnen eine inspirie-
rende Lesezeit.

Christina Hubbeling,
verantwortlich für diese Beilage

Zeitreise durch
die Schweiz

Diese «Zeitreise» durch die
Schweiz wurde unterstützt von
Private selection hotels & tours
in Luzern: Die «Zeitreise» ist
ganzjährig buchbar (ausser über
Weihnachten/Neujahr). Von Mai
bis November inklusive Schiff-
fahrt und Zahnradbahn ab Alp-
nachstad, ansonsten mit Gon-
delfahrt ab Kriens. Das Arrange-
ment beinhaltet Hotels, Halb-
pension, Mietauto von Solothurn
nach Yverdon (Alternative: Zug
und Schiff), Tickets für die öf-
fentlichen Verkehrsmittel sowie
den Gepäcktransport ab Yver-
don-les-Bains.

privateselection.ch

Im Takt der Zeit
durch die Schweiz
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Zug, der zwischen Solothurn und Nie-
derbipp verkehrt, von den Einheimi-
schen genannt wird, zur Haltestelle
Feldbrunnen.
Wir schreiten entlang der langen

Allee, die gesäumt ist von bis zu 300-jäh-
rigen Lindenbäumen. Im Blick das
Schloss mit den zwei symmetrischen
Flügelbauten. Mit seinen 80 Metern
weist es die grösste Enfilade der Schweiz
auf, wie die barockeAneinanderreihung
von Räumen genannt wird. Ein reprä-
sentativer Treppenaufgang und ein
Barockgarten führen zum Eingang.
Die Wohnräume aus dem 18. und 19.

Jahrhundert sind sorgfältig restauriert.
Das Schlafzimmer ist üppig ausgestattet,
denn hier wurden auch Gäste empfan-
gen und verköstigt. Wollte der Hausherr
ins Bett, hiess es: «Die Tafel ist aufgeho-
ben.» Dies war wörtlich zu verstehen,
denn der Tisch wurde einfach weg-
geräumt. So gross das Schloss von aus-
sen wirkt, so wenige Räume gibt es im
Innern: Die Seitenflügel haben denCha-
rakter einer Attrappe – typisch für das
Barockzeitalter, wo vieles Schein statt
Seinwar. Trotz der angeordneten Sitten-
strenge frönte man damals auch der

Badewonne. Die aus einem Stein ge-
haueneBadewanne imGärtnerhaus bie-
tet Platz für vier bis zu sechs Personen.

Weg vom
Dichtestress

Am zweiten Tag unserer Reise geht es
über die Sprachgrenze hinweg in die
französischsprachige Schweiz. Ganz
zeitgemäss erwartet uns amMorgen ein
Elektroauto vor demHotel. Das gestattet
uns, über Land zu fahrenund in dieWei-
ten des Juras einzutauchen. Eindrück-
lich wird die Fahrt vor Biel, wo wir die
AbzweigungRichtungSonceboz-Sombe-
val nehmen. Die Landschaft wird enger,
hügeliger und waldiger. Durch die Klu-
sen und über unzählige Brücken und
Tunnels geht es in die Juralandschaft,
scheinbar ins Nirgendwo.
Die Hochfläche des Plateaujuras ist

geprägt von Hochweiden, getrennt
durch Trockenmauern,Moorlandschaf-
ten und Wald. Dichtestress und Beton-
verbauungen sind hier ein Fremdwort.
Wir passieren kleine Strassendörfer.
Unsere Fahrt ist nicht nur eine Fahrt ins
Grüne.Wir haben ein Ziel: das neu reno-
vierte Uhrenmuseum von Longines in
St. Imier. So abgelegen und einfach es

hier oben ist, der Schein trügt. In den
weiten Jurahöhen erhielten einst Reli-
gionsflüchtlinge und solche, die den
strengen Regeln der Zünfte ausweichen
wollten, eine neueHeimat. Sie brachten
Geschäftssinn undWissenmit, während
die Leute auf den Bauernhöfen froh um
Arbeit und zusätzliches Einkommen in
den langen Wintermonaten waren.
So entstand auch in St. Imier die

Uhrenindustrie. Von hier aus eroberten
Marken wie Longines, Breitling, Blanc-
pain, Chopard und TAG Heuer die gan-
zeWelt. Saint-Imier gehört zumKanton
Bern. Im Jahr 1888 zählte das Dorf 7557
Einwohner, heute sind es noch 5163. Die
Krise der Uhrenindustrie in den 1970er
Jahren («Quarzkrise») wird in diesen
Zahlen sichtbar. Longines ist als einzige
der grossenMarken imOrt übrig geblie-
ben.Wohl auch, weil sie inzwischen zur
Swatch-Gruppe gehört.
Der grosse Longines-Firmenkomplex

steht am Rand des Dorfes. Der Firmen-
name nimmt direkten Bezug auf den
Weiler, wo auch das erste Gebäude
stand: Longines bedeutet so viel wie
«lange Wiesen». Der Gebäudekomplex
ist im klaren Stil eines Industriebaus er-
baut. Stilvoll auch der junge Rezeptio-
nist. Er wird uns das Auto auf dem fir-

meneigenen Parkplatz «auftanken», da-
mit der Akku für die Weiterfahrt bis
Yverdon-les-Bains reicht. Derweil wer-
den wir bereits von Philippe Hebeisen
erwartet, der uns durch die vier thema-
tischenAusstellungsräume führenwird.
Zuerst das Archiv. Wir sind umgeben
von dicken Büchern. «Seit 1867 wurde
jede einzelne Uhr, die die Firma bis in
die 70er Jahre verlassen hat, einzeln von
Hand mit der Seriennummer und dem
Käufer erfasst. So können wir 15 Millio-
nen Stück rückverfolgen», erklärt der
Historiker. In den anderen Räumen
zeigt die Firma ausgewählte Exponate,
Kurzfilme und Plakate. Sie sind den
Expeditionen zu Land, zu See und in der
Luft, der Sportzeitmessung und der Ele-
ganz gewidmet. Er weiss zu jeder Uhr
etwas zu erzählen.
Spannend sind seine Ausführungen

auch, weil er sie in den Kontext der
jeweiligen Zeit setzt. So wird uns bald
klar, dass Polarforscher, Seefahrer, Pilo-
ten, der Sport und der Wettbewerb der
Uhrenfirmenuntereinander die Treiber
für die Entwicklung zu immer präzisie-
ren und komplexeren Uhren waren.
Wir staunen über die Kenntnisse der

grossen Seefahrer, die aus den Zeiten
des Abgangsortes und dem Zielhafen
mithilfe des Sextanten den genauen
Standort berechnen konnten. Oder die
Piloten, die auf diese Art und Weise die
Fluglinie und den Benzinverbrauch
manuell imCockpit berechneten. Dafür
kann ich nachvollziehen, dass dank dem
ersten Eisenbahnchronometer, den die
Firma 1888 für die amerikanische Eisen-
bahn entwickelte, die Zahl der Unfälle
massiv zurückging. Schmunzeln löst bei
mir die Entwicklung der Zeitmessung
im Sport aus: 1912mussten Athleten am
Start und am Ziel einen gespannten Fa-
den passieren, umdie Zeitmessung aus-
zulösen. «Fotofinish» hiess noch in den
40er Jahren, dass für jede Zielankunft
ein Foto ausgelöst wurde, das vor Ort
entwickelt wurde. Die ausgestellten
Chronokameras sind wahre Ungetüme
von Maschinen. «Präzision, auch unter
extremsten Bedingungen, war immer
ein Verkaufsargument für Schweizer
Uhren», resümiert Philippe Hebeisen.
Auf die Hundertstel Sekunde genau
konnte die Firma bereits 1916 messen.
Damit uns das GPS sicher zumnächsten
Halt bringt, braucht es heute bis zu
Femtosekunden, wie wir später im
Uhrenmuseum in La Chaux-de-Fonds
lernen. Eine unfassbar kleine Einheit.
EinMessfehler von einerMikrosekunde
(ein Millionstel einer Sekunde) könnte
eine Abweichung von bis zu 300Metern
zur Folge haben.
Wir lüften unseren Kopf aus und

geniessen die Fahrt über die grünen
Jurahöhen. In breiten Schleifen geht es
hinauf zum Creux du Van. Dann sitzen
wir am Rand dieser grandiosen Fels-
formation! Eine riesige hufeisenförmige
Landschaft mit 160 Meter senkrecht
abfallenden Felsen. Vor uns liegt ein
Naturwunder erster Güte. Gleichzeitig
erhalten wir Einblick in 140 Millionen
Jahre Erdgeschichte. Der Blick schweift
über die bewaldeten Felsflanken, zum
Bielersee und ins Hochtal des Val de
Travers.

Die aufgerollte
Zeitzeugin

Was bleibt vonder Zeit? Bei einermecha-
nischen Uhr sind es seit jeher die soge-
nannte Unruhe als Energiequelle und
eine Hemmung. Diese beiden Kompo-
nenten sind in jeder mechanischen Uhr
eingebaut, unabhängig davon, wie viele
Komplikationen sie enthält oder wie
dünn sie ist. Im Zytgloggeturm in Bern,
unserem Etappenort am dritten Tag,
kannman dies besonders gut erkennen.
DasUhrwerk ausdemJahre 1530 zählt zu
den ältesten der Schweiz. Hinter den
Zifferblättern, hoch im Turm, steht eine
rund eineinhalb Tonnen schwere Eisen-
konstruktion. Es rattert und tönt, es
riecht nach Schmieröl. Ein ständiges
Ticktack derHemmung ist zuhören.Der
Erbauer Kaspar Brunner war Schmied.

Vor uns liegt ein
Naturwunder
erster Güte. Und
wir erhalten
Einblick in 140
Millionen Jahre
Erdgeschichte.
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In der Stadt Solothurn mit ihrer zauberhaften Altstadt beginnt die «Zeitreise».
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Go for gold –
der Herbst ruft
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Umso mehr erstaunen einen bei diesem
massigen Antrieb die Präzision der Uhr
unddieKomplexität der astronomischen
Uhr. Dazu das fast schon filigrane Glo-
ckenspiel, das stündlich zu sehenundzu
hören ist. Der Güggel (Hahn), der durch
einenBlasebalg angetriebenwird, richtet
sich allerdings nicht nach der vollen
Stunde. Er kräht jeweils vier Minuten
früher.

Hefeschnecke als
aufgerollte Zeitzeugin

Was von der Zeit auch bleibt, sind herz-
liche Begegnungen wie etwamit Céline
Schenk von der Bäckerei «Bread à por-
ter» an der Münstergasse. Es ist die
letzte Bäckerei in der Altstadt, in der
noch vor Ort gebacken wird. Die junge
Mutter ist Bäckerin durch und durch.
Stolz trägt sie eine goldene Brezel an
ihrer Halskette, ein Geschenk ihres
Grossvaters, der ebenfalls Bäcker war.

AndiesemTagvertritt sie PatrikBohnen-
blust, der sowohl ihr Chef wie auch ihr
Vater ist. Ladenbereich und Backstube
sind in der Bäckerei, in der seit 1862 Brot
gebacken wird, klein und überschaubar.
Sie gehen ineinander über. So kann die
Kundschaft zusehen, wie «Ligu-Lehm»,
«Bsetzi» oder «Chueflade» und andere
Brotspezialitäten aus Sauerteig entste-
hen. «Die Namen haben wir bewusst im
Bernischengehalten. Sie stehenauchda-
für, dass wir mit möglichst vielen regio-
nalen Zutaten arbeiten.» Stolz und mit
Respekt erzählt sie vom Chef, der auch
Brotsommelier ist: «Am Wochenmarkt
bilden sich immer wieder lange Schlan-
gen vor unserem Stand, weil er auch
Tipps gibt, zu was das Brot besonders
passt oder was dazu getrunken werden
kann.» Er sei auch immer wieder für
Ideen zu haben: «Zum 50-jährigen Jubi-
läum des Frauenstimmrechts ist die
Organisation Saffa auf ihn zugekommen
und hat gefragt, ob er ein Gebäck für den
Anlass kreieren könnte.» Gefragt, getan.
Die «Saffa-Schnecke» ist noch heute im

Sortiment erhältlich. Sie schmeckt nus-
sig, süss,mit einerdezent angenehmsäu-
erlichen Note. «Der Chef wählte bewusst
einheimischeNüsse,weil esdocheiniges
zu knacken gab. Undweil die Frage nach
derGleichberechtigunganderUrneeini-
gen sauer aufgestossen ist, arbeitete er
auchBernerÄpfel ein», erklärt siedieGe-
danken ihres Vaters.

DemMoment das
Beste abgewinnen

ImBerufsalltagkannman frohsein,mög-
lichst zeitsparend mit dem Zug von A
nach B zu kommen. Heute jedoch neh-
men wir uns bewusst Zeit. Wir wählen
den BLS Regio-Express von Bern durch
das Emmental und das Entlebuch nach
Luzern. Es ist eine herrliche Fahrt durch
die liebliche Landschaft mit Blick in die
Alpen.WievielfältigdieSchweizdochauf
kleinemRaumist!Vor zweiTagen fuhren
wir durch die Hochflächen des Jura mit
seinen typischen gemauerten Gebäuden
mit niedrigen, flachen Walmdächern.

Jetzt durchs Emmental mit den behäbi-
gen, grossen dunkelbraunen Bauern-
häusern. Die Schifffahrt auf dem Vier-
waldstätterseevonLuzernnachAlpnach-
stad bringt nochmehr Entschleunigung.
Unser letztes Ziel der Reise, der Pilatus,
rückt langsam näher. Ein Donnerrollen
reisst einenausdemDahingleitenaufder
Seeoberfläche. Ein Kunstflieger zieht vor
uns Looping. Der Pilot lässt das Flugzeug
bisnahamBoden fallen,umesdannwie-
der mit voller Kraft senkrecht zurück in
denHimmel zu ziehen.
Seit 1889 fährt eine Zahnradbahn hin-

auf auf den Pilatus. Sie ist die steilste
Zahnradbahn der Welt mit maximal 48
Prozent Steigung.KöniginVictoriawurde
1868noch ineiner Sänftedie 1635Höhen-
meter hinaufgetragen. Heute chauffiert
unsStephanSigrist innur 30Minutenauf
denBerg. Inder anschliessendenTalfahrt
nimmt er die letzten Tagestouristenmit.
Der Berg gehört nununs. Ein besonderer
Genuss! Ohne Gedränge spazieren wir
zumTomlishorn. «Psst!»,mahnt einPaar
vor uns. Dann sehen auch wir sie: Zwei

Steinbockgeissen sind mit drei Jung-
tieren im felsigen Gelände unterwegs.
Faszinierend, wie sie im steilen Gelände
mühelos klettern und über Felsen sprin-
gen. Vor Sonnenuntergang sehenwir ge-
bannt dem Wolkenspiel zu. Immer wie-
der schieben sich Wolken übereinander
und geben Teile des Vierwaldstättersees
oder der felsigen Umgebung frei. Es ist
einemystische Stimmung. Am nächsten
Tag reisst unsheftigDonner vor fünfUhr
ausdemSchlaf; denSonnenaufgangwer-
denwir heute nicht sehen. Schade. Beim
Frühstück imhistorischenSaal lassenwir
uns von der positiven Einstellung von
Mike undMonica aus Los Angeles anste-
cken: «So heftigen Donner haben wir zu
Hause noch nie gehört. Das war ja ein
Spektakel, daswirnicht so schnell verges-
sen werden!»
EineReisedurchdieSchweiz ist immer

auch eine Reise durch ihre Geschichte,
fein verzahnt mit der Gegenwart. Wer
sich auf sie einlässt, gewinnt nicht nur
neueEindrücke, sondernaucheinGefühl
für denWert der Zeit.

Vom Pilatus aus bietet sich eine spektakuläre Sicht auf den Vierwaldstättersee und die Berggipfel.

F
O
T
O
S:
A
D
O
B
E
ST
O
C
K

Der Felsenkessel Creux du Van im Jura enthüllt seine majestätischen Kalksteinwände wie ein steinernes Amphitheater der Natur.
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